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6) ber ^arfargt ootn «fetotfiongpart.

Slm Srigaberapport felbft nebmen nur SEljeit ber

II. Srigabeargt unb beffen Slbjutant. ©oiort naa)
bem SRapport erbalten bie obgenannten ©anitätä«
Offigiere bie fa)riitlid)en Sefeble gugetbeilt, bie

münblidjen in ein SefeblSbudj biftirt; fte geben

ibre SRapporte ab tc. unb oerfügen ftdj:
©er SRegimentSargt ber Kanal*

l e r i e gum SRapport feineg SRegimenteS, ift baS*

felbe febr roeit betafdjirt, fo foü eg tbm geftattet
fein, feine SRapporte burdj eine Orbonnang an ben

II. Srigabeargt gu fenben unb burdj biefelbe bie

fdjriftlicben SBefeble in ©mpfang nebmen gu laffen.
Sft eine münblidje Sefpredjung notbroenbig, fo
tann ber Sefebl biegu burdj ebenbiefe Orbonnang
übermittelt roerben.

©er Sataiüongargt beS ©djüfeenbataiüonS reitet

gum SRapport beS ©djüfeenbataiüonS; ber Satail«
lonSargt beS ©eniebataiUong reitet gum SRapport
beg ©eniebataiUong, roo fid) {eineiig ber Slffifteng«

Slrgt eingufinben bat.
©ie 3 SRegimentSärgte ber Slrtiüerie reiten gum

SRapport ibrer SRegimenter.

©er Sßarfatgt reitet gum SRapport beg ©ioiftong«
parfg.

Sft eine Satterie ber Srigabe betafdjirt, fo nimmt
ber übergäblige ©anitätgoffigier ber Slrtiüeriebri»

gäbe am SRapport ber betreffenben Satterte Slbeil

(fiebe oben);
Seim SRapport beg gelblagaretbS baben fia) beim

©bef beSfelben gu meiben: ber Slbjutant, bie 5

SlmbulancedjefS unb ber ©anitätgoffigier ber Ser*
roaltungStompagnie. ©er ©ienftgang ift berfelbe
roie oben, nadjber begeben fidj bie 5 Slmbulance«

©befS gum SRapport ibrer begüglidjen Slmbulancen

unb ber Slrgt ber SerroaltungStompagnie gum SRap«

port ber lefeteren.

Sluf biefe SBeife ift ber bienftlidje Serfebr unter
bem ©anitätSperfonal im 3nftanb ber SRube (Äan«
tonnement) geregelt, obne bafe eS biegu 3 Srigabe«

Slergte unb 4 SRegimentSärgte gebraudjt, roeldje fonft
feine anoern gunftionen baben. ©er ©ioifionS*
Slrgt roirb feinen Slbjutanten ntdjt beftänbig berum»

befeen muffen, um fidj gu übergeugen, ob feinen Se»

febien unb Serorbnungen nachgelebt roirb, benn

bieg roirb nun »on ben groei Srigabeärgten beforgt,
bie .biegu aüe 3eit baben. ©nblid) ift jebem Srup*
penfübrer »om ftauptmann big gum ©ioiftonsfom=
manbanten ©elegenbeit geboten mit ben ©anitätS«

Offigieren in Setfebt gu tteten, fei eg, um ibnen
Sefeble gufommen gu laffen, fei eg, um fidj itgenb
roeldjen bie SIRilitärbrjgieine tc. betreffenben SRatb

gu erijolen; um lange roiffenfdjaftlidje Sorträge
angubören, roirb eg ibnen faum gu tbun fein,

(©djlufj folgt.)

jJSetidjtigttng.
3n bem it; Wt. 10 it. 931. abgebtucften Anfang »otfjeljenbet

•Stbeft b"bcn ftaj Ieiber einige Seilet eingefdjlfdjen.
•Seite 85, 2. ©palte, 12. Seile »cn unten mufj tt ijctfjen:

bafj mit auaj ben 2lu«ttitt au« bet Sltmee fi a 11 butcfj Slu«»

ttftt au« ber Sltmee.

©eite 86, 1. ©palte, 18. unb 14. Seite »on unten, fowte

2. ©palte, 31. Uttb 28. Seite »*tt Untett muf e« ftet« tjetfen i

iötfgateatjt ftatt Stfgabeabfutant.

gelte 86, 1. ©polte, 13. unb 7. Seile »on unten mufj e«

beffjcn: 1. «Batatlfon«arjt be« ©ajüfjenbatafllon« tefp. fte« ©enie«

bataiUon« ft a t t bet ©ajü^enbataiflone unb bet ©enfebatafdone.

©elte 86, 2. ©palie, 4. une 5. Seile »on oben muf) e«

Reiften: ©anttäWoffijtete fi a 11 ©anitdteärjte.
©eite 86, 2. ©palie, 15. Seile »on unten muf) c« tjei|en;

gufjbatterien ftatt 2litiaeric»gui*attertrn.
©ehe 87, 1. ©palte, 11 Seile be« Hitltel« »on unten muf

e< beifen: bie ©tede bei beiben etflen %»futantcn (tat* bie

beiten erften abjutanten.

üiDflettoff eufdjaft.
— (SBinfeltiebftiftltng.) Ueber bfe 5)elcgiitcn»erfammtung,

roelaje am 27. gebtuat in Sujetn jut «Befpredjung bet ©tür.»

bung einet Sffiirtelriebftiftung ftattfanb, betfajtct bte ,SReue

Sürajei»3cftung":
Eckten ©onntag tagten mefjt al« 100 «Kännet au« bem gc»

fammten ©djroeijerlanti (nfdjt »ettteten waten blo« blc betten

Slppenjefl, Seffin, gteiburg unb bfe ÜBaatt) im fdjönen altert«
wütbfgen Uiatbfaatc ju Sujetn, um übet bie gtage einet natio»

nalen ©ammlung ju ©unften einet eibgenöffifdjen SBlnteltleb«

{Uftung uno fm -befoi-tein übet bfe jünjft »ctöffentltajtcn Sin»

träge be« jürdjerifdjen 3nltlati»[omlteS ju beiaUjen. SDie Sßct-

banblungcn würben eröffnet unb geleitet »on 9tegieiung«ratfj

©djobinger, bem füräjltenten be« lujetnlfajen Organifation«»
tomitc« füt bie ©empaäjet ©djlaajtfcler, ber mft warmen Sffier»

ten ben Sweet ber «Berfammlung eröttette. «Qieiauf folgte Obctft
Wetfiet, fßtäfftent te« jürdjerffajen Snitiatbtemltc«. Sn »or«

jüglidjet «Darftetlung gab et ein gefajidjtlidjc« SJflb »on ben bt«»

betiaen SBeftrebungen auf bem ©ebiete bet gütfe-tge füt »ie

¦Spfnteilajfencn bet fm SDienfte be« ÜOatetlanbe« »erwunteten unb

gelöbteten ©oitaten. ©rft bie ,§el»etll, Jene SRegierung, bie fo

teldj an Sbeen uub fo arm an ©elb aat, baajte baran, ta«

SSetniäajtntf) SBfnfeltleb« ju »odjlcben, fnbem fie befdjlofj, e«

fette ein bcttädjiliajcr 3,fjeil bet Stationalgütet ju biefem Swrcte

»etwenbet wetben. Slbet wie ade ibte übtigen fßrojette, fo (am

aud) biefe« niajt jut 9(u«füfjtung. «Die >2lngelegcnbctt blieb tie«

gen, bf« nie SSeifaffung »on 1818 fid) iljiet annahm unb bie

gütforge füt bie $lntctlafjenen tet fm gelbe gefallenen obet

»ttwunbeten ©oitaten jut «8unbe«fadje madjte. @« wutte 1851
ba« elfte $enfton«gcfc$ ettaffen. Unb bamaf« fajenfte bet 9t'uea«

bürget «Baron »on ©renu« fein mebr at« efne SWIdlon betta»

genbe« SSetmögen bem SJunbe mit bet S3cbingung, baf) ba«felbe

geäufnet wetbe, um batau« einft im fttlegtfadc bie etba,enöffifajen

fßenjfoncn ct^ötjen ju fönnen. S)lefet gonb«, bet »ot einem

«Rtfegifade niajt angegtfffen wetben tatf, bettägt fetjt 4,430,000
gronten.

Salt abet madjte ftdj allgemein ba« ©cfübl geltenb, bap bie

ffilbgenoffcnfajaft mft ben »otfjanbcnen SWftteln ntdjt im ©tanbe

fet, fm ©rnftfade ade Sebürfniffe »u befrfetfgen. Sßon ©enf
au« ging Slnfang« tet ©cäjjiflet Sobte eine -Bewegung, welaje
eine Sßttm.^tung bet ©elbmlttel füt ble 2Sfntelrfeb»3tee et»

ftrebte unb weldje baljin füljlte, bafj bet !öunte«ratf) nun ernft«

Udj an'« SBerl ging, ein neue« fßcnfton«gefe( ju fdjaffen. SDie

S3unte«tätbe ©tämpftf, OBeltf, SRuffg Sub« befaßten fidj naaj«

einanbet mit ber Slngelegenbett unb bie »erfdjicbenfien sßtojette

wutten abgearbeitet. ilRIt befonteret SBotlfebe würbe bet fßlan
»erfolgt, bte fdjweljerifdjen ©olbaten füc ade Rade ju »erfjdjein.
Siber fajticfjlidj mupte man fmmet wtetet »on foldjen fßtofetten
abfieben, weit ttjre ptaftlfaje ©urdjfübrung al« unmöglidj er«

fajten.
S)a« gtofje ßtfegäjabr 1870/71 jetgte btm ©ajweijeraelt auf«

91eue ben ©tnft unfetet Sage unb ließ un« abnen, wie futäjtbat
ein Ärieg unfete fajweijetlfajen gamilien treffet« wütbe, wenn
nidjt »otbei füt ffe wate gefotgt wotben. Set Sunb erlief)

1874 ein neue« $enfton«gcft^, ta« gegenüber tem ftüfyein etn

gtopet gortfdjtitt wat, beffen Hauptmängel abet battn befielen,

bap füt Uutctftüfcungen, weldje e« ben Jplnlerlaffencn »crfptidjt,
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K) der Parkarzt vom Divisionspark.
Am Brigaderapport selbst nehmen nur Theil der

II. Brigadearzt und dessen Adjutant. Sofort nach

dem Rapport erhalten die obgenannten Sanitäts«
Offiziere die schriftlichen Befehle zugetheilt, die

mündlichen in ein Befehlsbuch diktirt; sie geben

ihre Rapporte ab zc. und verfügen sich:

Der Regimentsarzt der Kavalier
i e zum Rapport seines Regimentes, ist

dasselbe sehr weit detaschirt, so soll es ihm gestattet

sein, seine Rapporte durch eine Ordonnanz an den

II. Brigadearzt zu senden und durch dieselbe die

schriftlichen Befehle in Empfang nehmen zu lasten.

Ist eine mündliche Besprechung nothwendig, so

kann der Befehl hiezu durch ebendiese Ordonnanz
übermittelt werden.

Der Bataillonsarzt des Schützenbataillons reitet

zum Rapport des Schützenbataillons z der

Bataillonsarzt des Geniebataillons reitet zum Rapport
des Geniebataillons, wo sich jeweils der Assistenz-

Arzt einzufinden hat.
Die 3 Regimentsärzte der Artillerie reiten zum

Rapport ihrer Regimenter.
Der Parkarzt reitet zum Rapport des Dioiflons-

parks.

Ist eine Batterie der Brigade detaschirt, so nimmt
der überzählige Sanitätsoffizier der Artilleriebrigade

am Rapport der betreffenden Batterie Theil
(flehe oben>

Beim Rapport des Feldlazareths haben sich beim

Chef desselben zu melden: der Adjutant, die 5

Ambulancechefs nnd der Sanitätsoffizier der Ver»

waltungskompagnie. Der Dienstgang ist derselbe

wie oben, nachher begeben sich die 5 Ambulance»

Chess zum Rapport ihrer bezüglichen Ambülancen
und der Arzt der Bermaltungskompagnie zum Rapport

der letzteren.

Auf diese Weise ist der dienstliche Verkehr unter
dem Sanitätspersonat im Zustand der Ruhe
(Kantonnement) geregelt, ohne daß es hiezu 3 Brigade-
Aerzte und 4 Regimentsärzte gebraucht, welche sonst

keine andern Funktionen haben. Der Divisions-
Arzt wird seinen Adjutanten nicht beständig Herumhetzen

müssen, um stch zu überzeugen, ob seinen

Befehlen und Verordnungen nachgelebt mird, denn

dies mird nun von den zwei Brigadeärzten besorgt,
die hiezu alle Zeit haben. Endlich ist jedem Trup»
pensührer vom Hauptmann bis zum Divisionskommandanten

Gelegenheit geboten mit den Sanitäts-
Osfizieren in Verkehr zu treten, sei es, um ihnen
Befehle zukommen zu lassen, sei es, um stch irgend
welchen die Militärhygieine zc. betreffenden Rath
zu erholen; um lange wissenschaftliche Vorträge
anzuhören, mird es ihnen kaum zu thun sein.

(Schluß folgt.)

Berichtigung.
Zn dem in Nr. 10 d«. Bl. abgedruckten Anfang vorstehender

Arbeit haben fich leider einige Fehler eingeschlichen.

Seite SS, 2. Spalte, 12. Zeile »vn unten muß e« heißen:

daß wir auch den Aaetritt au« der Armee statt durch Austritt

aus der Armee.

Seite SS, 1. Spalte, 18. und K. Zeile »on uuten, sowie

2. Spalte. St. und 28. Zeile »,t> Unte» mus «« fit,« heiße«

Brtgadearzt statt Brigadeadjutaut.

Seite 86, 1. Spalte. 13. und 7. Zeile »»» unte» muß e«

heißen: l. BataillonSarzt de« Schützenbataillons resp. de«

Geniebataillon« statt der Schützenbaiaillone und der Gentebataillone.

Seite 86, 2. Spalte, 4. unv S. Zeile »vn oben muß e«

heißen: Sanitätsoffiziere statt SanitätSärzte.
Seite 86, 2. Spalte, lS. Zeile vor, unten muß e« heißen:

Fußbatterien statt Artillerte-Fußbatterie».
Sette S7, 1. Spalte, 11 Zelle de« Artikel« »v» unten maß

e« heiße»: die Stelle de, beiden erste» Adjutc,».«» statt di,
beide» nft«» Adjutanten»

Eidgenossenschaft.

— (Winkelriedstiftuug.) Ueber die Delegirle»»ersamml»»g,

welche am 27. Fcbruar tn Luzer» zur Besprechung der Gründung

einer Wtrkelrtedstiftung stattfand, berichtet dt, .Neue

Zürcher-Zeitung" :

Letzten Sonntag tagten mehr als töO Männer aus dem

gesammten Schweizerland (ntcht »ertrete» waren bl»S die beiden

Appenzell, Tessin, Freiburg und die Waadt) im schönen altehr»

würdigen Ratbsaale zu Luzern, um «ber die Frage einer nationale»

Sammlung zu Gunsten etner eidgenössische» Winkelriedstistung

uno im Besondern über die jüngst »eröffenlltchten An»

träge des zürcherische» JnttiattvlomtteS zu berathen, Dtc Bcr>

handlange» wurden eröffnet uvd geleitet »o» Regierungêrath

Schobiager, dem Präsidenten de« luzernischen Organisations»
komites für die Sempacher Schlachtfelcr, der mtt warmen Worten

dcn Zwcck der Versammlung erörterte. Hieiaus folgte Oberft
Meister, Präsident de« zürcherischen Znlttativkomtte«. Zn
vorzüglicher Darstellung gab cr ein geschichtliche« Bild vvn den bis,

hertgen Bestrebungen auf dem Gebiete der Fürsorge, für die

Hinterlassenen der im Dienste de« Vaterlande« verwundete» und

getödtcte» Soldaten. Erft die Helvetik, jene Regierung, die s«

relch a» Idee» und sv arm an Geld war, dachte daran, da«

Vermächtntß Winkelrled« zu vollztchen, indem sie beschloß, ««

solle ein beträchtlicher Thetl der Nattonalgüter zu diesem Zwecke

verwendet wcrden. Aber »ie alle ihre übrigen Projekte, so kam

auch dieses nicht zur Ausführung, Die Angelegenheit blieb

liegen, bis die Verfassung »on 1818 sich ihrer annahm und die

Fürsorge für die Hinterlassenc» der tm Felde gefalleaen oder

verwundeten Soldaten zur Bundessache machte. ES wurde 18S1

das erge PenftonSgesetz erlassen. Und damals schenkte de« N'uen»

burger Baron »on GrenuS sein mehr als eine Millio» betra»

gende« Vermögen dem Bunde mit der Bedingung, daß dasselbe

geäufnet «erde, um daran« «tnft im Arieg«falle die eidgenössische»

Pensione» erhöhe» zu können. Dieser Fvud«, der »or einem

Kriegsfalle ntcht angegriffen «erden darf, beträgt jetzt 4,130,000
Franken.

Bald aber machte fich allgemein daS Gefühl geltend, daß die

Eidgenossenschaft mtt den »orhandenen Mttteln ntcht im Stande
set, tm Ernstfalle alle Bedürfnisse ,u befriedigen. Von Genf
au« ging Anfang« der Sechziger Jahre etne Bewegung, welche

eine Vermehrung der Geldmittel für die WtnKlried-Jdee
erstrebte und welche dahin führte, daß der BundeSrath »un ernstlich

an'« Werk ging, ei» neues PensiovSgesetz zu schaffe». Dte
BundeSräthe Stämpfii, Welti, Russ», Dubs befaßte» fich

nacheinander mit der Angelegenheit und die Verschiedenste» Projekte
wurden auSgcarbeitet. Mit besonderer Vorliebe würd, der Plan
»erfolgt, die schweizerischen Soldaten für alle Fälle zu versichern.
Aber schließlich mußte mau immer wieder »vn solche» Projekten
abstehen, weil thre praktische Durchführung als unmöglich
erschien.

Da« grvße Kriegsjahr 1870/71 zeigte dem Schweizer»»« auf's
Neue den Ernst unserer Lage und ließ un« ahnen, wie furchtbar
etn Krteg »nsere schweizerischen Familten treffen würde, wenn
»icht vorher für fie wäre gesorgt worden. Der Bund erließ

1874 ein neue« Penfionêgesetz, da« gegevübtr dem früher» etn

großer Fortschritt war, dessen Hauptmängel aber darin bestehen,

daß für U«t«rstützu»gcn, welche eS den Htnterlasseven verspricht,
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tm ©tnjtfatte teine ©ecfung »örfjanben wSre, fo tärglidj unb

ungcnügenb bie «Beiträge an bie gamilien audj ffnb. ©ntftünbe

ein Ärieg mit «Berluften m'ttletet ©töpe, fo wutben, wfe mon

au«gercdjnet bat, bie fätjrlidjen «Penfionen etwa 31/» SWidionen

betragen muffen, wenn man bie 3«»altben unb bfe Sffifitwcn unb

SBaffen »er gefallenen ©olbaten notbbürftfg »etfotgen wodte.

©anadj mag man bctedjnen, weldj' ein -Kapital nöttjlg witb, wenn

In bet Sfjat bie ©djweij unb bie ©olbaten gettoften «Wutbe«

ben tünftlgen ©teignlffen entgegcnfcljen foden. $eute befifeen

»it Slde« in SlOem nur etwa 61/« SWidionen eibgenöffifdje SRittet,

baruntet ben SBenflon«fonb«, beffen jöbtlfdje Sinfe, etwa 65,000

granfen gciabc au«tefajen, um bte SBenftencn füi bie im gtic
ben«bienfte »etwuubtten ©olbaten ebet für beten ginterlaffcnc ju
bejatjlen.

Slde bi«t)etigen SBetfudje ljaben fefclgefdjlagen. SWadjen wfr
eine neue Hnfttengung im Sabte bet 500järjttgen ©empadjet

©djladjtfelet I Seigen mit bet SBelt, bap wit niajt blo« gefte ju
feiern, fonbetn aua) Dpfet füt bit «Bettfjcfbfget unfete« S3oter»

lanbe« ju btfngen »»mögen! Sffienn ba« SBolf bitte Stce mit

«ötgefftetung etgteift, wetben bie SBebötten nidjt mebt wltct«

ftetjen fönnen; benn ba«, wa« ba« SBolf jufammenlegt, bringt

nodj lange nidjt bfe erfotbetffdjen SWfttel; bfefe foden »om SBunbe

tommen, beffen -Befjötten übetjeugt wetben muffen, bap ba« ge»

fammte ©djweljcwolf enblidj einmal bie Sffitntelrteb-Sbee etfüdt
baben wid. Sie ©ammlung' felbft fod ben ©runtfteet ter ©tff»

tung Ifcfetn, nodj tjöfjet abet fft itjre motafffdjc ©elte ju fdjäfeen,

bet ©ewfnn, ben bet nationale ©ebanfe au« itjt jtefjt, bie SBffegc

be« »atetlänbifajen ©efütjt* In ben »teten fdjmetjetlfajtn Set«

etnen unb in bet 3«genb, «n bie fidj bet »Aufruf jut ©amm»

tung »otjugtwetfe wenben wftb.
©fe Siebe SWcifter'« würbe mft gtopem Betfad aufgenommen

unb nadjbem noaj Dbetft Sltnolb ben ©tujj bet Utfajweij unb

bie «Wlttljcilung gebtadjt, bap bie »on 3üriaj au«geljenbe an»

tegung in feinet $efmat adgemeine Suftfmmung finbe, nadjbem

fetnet ©tabtbaumefftet ©eifet bie ©tflätung abgegeben, bap bie

nodj Xaufenben «äbtenben ©ajüfeen» unb ©efangveteine nut auf
ben ©tlap be« Sluftuf« warteten, um mit bei ©ammlung ju
beginnen, würbe ber prtnjfpfede Slnttag bc« jüidjerifdjen 3nttia»

tivtomtte« efnflfmmfg angenommen, ©ie übtigen Slnttäge, weldje

bie Dtganifation bet ©ammlung »otjcidjneten, gaben nut in

jwef Sßunttcn Slnlap ju efnet langem ©(«tuffjon, wutben fn«

beffen wefentltdj nadj bei gaffung be« jürdjetffdjen Äomite« an»

genommen.

©fcfe Sßuntte betrafen tfe gtage, ob bie ©ammtung aua) ben

im gttcbcn«btenße »etwunbeten unb ben -Qintetlaffencn bei gc»

töbteten ©olbaten ju ©ute fommen fod. 3m ©anjen wat man
bamit einoerftanben, bie gtage ju befaben nnb e« wutbe »e«bal6

eine gaffung angenommen, welaje biefer SWeinung SRedjnung

trägt, ©inen eigentlidjen ©egenfafe bet Slnfidjten offenbarte nur
ber jweite SBunft. ©« wodten nämlid) einige SRebnet, um bfe

©ammlung bem SBolfe populätet ju madjen, ba« anf tir ©ttldj»
tung »on ©tein« obet ©tjbentmälctn nfdjt mefjr piel gebe, ben

Slntrag te« Äomite« fttcidjcn, weldjet au« bet ©ammlung audj
bie Äoften füt ba« ©enfmal in ©empaaj, bie etwa 16,000 gt.
bettagen wetten, befttetten will. SRadjtem ba« Äomite abet mit
adem Ocadjbtucfe barauf fjfngewfefen Ijatte, bap c« gegenübet bem

lujetnifdjen Dtganifation«tomite, ta« füt ba« ©enfmal fdjon
etne ©ammlung begonnen unb fie nut eingeftedt Ijatte, weit ble

Sütdjet mit btt wetteren 3bee fjersorgetreten waten, etne ©bien»

pftidjt übernommen $abe, bie e« etfüden muffe, ftimmte bfe übet»

gtope SWe-jtfjeit ber SBetfammlung für SBeibefjaltung be« Slttlfet«.

¦hierauf wutbe tte ©urajfübtung be« Untetneljmen« bem jüi»
djetlfajen 3nitloti»fomfte überaeben, bo« audj ben gefajäftelelten«

ben Slu«fdjup »on fieben SWftgtlcbern ju befteden unb bfe ©ete«

gfrtcn ber Äantone ju bejeidjnen ljaben witb, weldje bte fanto«

nalen ©ammlungcn an bfe $anb nehmen foden.

SRadjtem bfe SBciljanblungen btei ©tunben etnft unb wütbfg

gefüllt wotben, begab ffdj bie SBerfammtung ju einem einfadjen

SWittagcffen tn'« Hotel bu 8ac. ©lue fdjwungnode SRcbe be«

«Rcgietung«ptäftbenten ©tob in Sütidj unb einige ©efänge, »oi
Sldcm ba« ©empaajetlleb ttnb ©ottftfeb Äedet« ^ettliaje« Hei«

mat$«Heb, gäbe« bem tagt einen fdjönen Slbfdjlup. SWöge bet

28. gebtuat biejenigen grüajte ttagen, welaje bie SBatrfoten »on

fbm etwarten!

— (»ernifdje SBinfelriebfiiftung.) 3m 3«fj»c 1885 finb

betfelben eingegangen:

Sin SBelttägen »on SBe^ötben unb SBtfoaten gr. 1079. 85
Sin -Beiträgen »on Siuppen unb Dffijieten „ 308. 72
Sin Äapitaljinfen „ 1205. 95

Sufammen gt. 2594. 52
unb bettägt ba« ©efammtseimögen bei Stiftung auf 31. ©e«

jembet 1885 gt. 34,419. 22, beftetjenb in Sin«fdjtiften, ange»

legt bei ber 4?»potfjefattaffe be« Äanton« SBctn.

Snbem wit ble eingegangenen SBetrage ben betteffenben ©»na«

toten wätmften« »etbanten, bitten in Slnbetradjt be« eblen Swede«

um etneuette gütige Suwcnbungen.

Stdfädige ©aben bittet man an ba« Sit. Äanton«»Äiieg«fom«

miffatiat ebet an btn Äaffiet -{un. SB. Sfdjtenfteigtt in SBetn

ju abteffiren.

— (St. ©anifdje Sinfeltie&«@tiftuiig.) xix. 3«b>«»

tcdjnung. SBctmögen«au«wct« pet 31. ©ejembet 1885. a) 3m
©djltmfoften bet ©tabt @t. ©adcn beponlrte SBertbtiiel: 21

©t. ©adlfdje SBfonttitet gt. 145,127. 27, b) Saufenbe Sinfe

per 31. ©ejembet 188 J auf obige Äapitolanlagen gt. 2,944. Id,
c) Äonto«Äoiten!»@utbaben bei bet @t. ©adffajen Äantonal»

banf gt. 4,014. 70. SBctmögen bet ©t. ©adffajen SBInfelrfet.

©ttftung am 31. ©ejembet 1885 gt. 152,086. 10. Slm 31.

©ejembet 1884 bettug ba«fttbegt. 136,893. 85. gonb«»etmeb>ung

tm 3oijte 1884 gr. 15,192. 25. ©tefe gonb«»etmcbtung wutbe

ctjielt: a) ©utdj SBetgabungen im 3ai)te 1885 gt. 9,336.65,
b) »urdj Sinfen im 3aljte 1885 auf ben angelegten Äapitatien

gr. 6,943. 20, abjügtidj ©pefen efn 3afjr füt Slufbewaljtung

bet Sitel, ©rucffadjen unb Sßorti gt. 87.60. gt. 5,855.60.
Sufammen gt. 15,192. 25.

©t. ©aden, 31. ©ejembet 1885.
©et SBctwaltet bet @t. ©adffajen Sffiintelifebftiftung:

3. 3acob, Dbcift.
©ie 9tedjnung«re»lfotcn:

U. SBaumgattntt, SWajot.

@. SB e r l i n g e r Dbetft.

S t I i t t).

Sentfdjlanb. (©et bänifdje Äapttäu a. ©. »on
© a t a u w ift »on bem SRetdj«gerlajt wegen H!anbc«»etrattj ju
12 Sagten SudjNjauJ »etutttjcflt wotben. ©urdj lange 3afjrc

ljat berfelbe al« ftanjöfifdjet ©pfon in ©eutfdjlanb unb Defter»

tefdj gewtttt. Slu« ben „fonds secrets" «bfelt et füt ben

fdjmadj»eUen ©ienft eine monatlidje fefte SBefolbung »on 5000

bi« 6000 gt. ©« läpt biefe« annebmen, bap bie gelieferten

SRadjrfdjten fefjt mertfjpod waten. SRadj bem ©utadjten bei ©adj«

»etftänbfgen tag efn 8anbe«»ettat!j »ot wfe et in gröpetem Umfang

unb fiätfet nidjt gebaajt wetben tann. $ödjft waljifdjelnlid) fefeten

fidj biefe SBcträtbercien feit bem 3at)re 1874 fott, ftdjet etwtefen finb

fie fett 1879. „2Ba« ble beutfdje Slrmee tn langen 3at>ten em»

(igen gotfdjen« enefdjte, tie SRefultate efngebenbftett glefpc« unb

taftlofen fßrüfen« ffnb jum Sljefl idufortfdj gemadjt werten."

». ©atauw bat ftdj frütjer eiel mit ©djtiftfiederct befdjäftlgt.

©t war ein gtopet SRuffenfreunb unb ein elftfget ©egnet bc«

SWiltjfoftem«. ©r ljat me^tete felbfiftänbfge ©djttften »etfapt

unb wat burdj lange 3abte ein tätiget SWitatbettet bei in

©aimftabt etfdjcinenbcn „Sädg. SWiltt.»Stg.*

Deitetteid). (f g. SW. 8. ». ©tubenraudj) ift am
10. gebr. in Sffilen Im Slttet »on 60 3aljten geftotben. ©et«
fetbe ttat 1843 in bie Sltmee, maajte bie gelbjuge »on 1848/49
tn 3'alfen mit; fam bann jum ©eneralftab unb jur Stbjutantut;
a»ancitte 1861 jum SWajot im 42. Snfanterieregiment. 3m
3ab< 1866 etfolgte feine «Beförberung jum Dbetft im ©enetal«
ftab; wäbtenb be« gelbjuge« in Stalicn mar et ©eneralabjutant
bc« Sttutteobetfommanbanten ©ijfjetjeg Sllbttdjt. 3« ben folgen»
ben 3o(jtcn a»ancicte ». ©lubcntaudj jum ©eneiolmajot unb
gelbmatfdjad»8teutenant. 1882 wutbe et jum ©tedvetttetet
be« femmanbiicnben ©enetal« in Stielt anb 1884 jum Äom»
manbanten bc« 10. Slrmeeforp« etnannt.

ss -
im Ernstfälle teine Deckung vorhanden wäre, s» karglich und

ungenügend die Beiträge an die Familien auch find. Entstünde

ein Krieg mit Verlufte« mlttlerer Größe, sv würde«, wie man

»««gerechnet hat, die jährlichen Penfivnen etwa 3'/, Millionen

betragen müssen, wenn man die Invalide» und die Wittwen u»d

Waise» der gefallene» Soldaten »vthdürfttg versorgen wvllte.

Danach mag man berechnen, welch' et» Kapital vöthtg wtrd, «e»a

tn der That die Schweiz u»d die Soldaten getrosten Muthe«

den küufltgen Ereignissen entgegensehe» sollen. Heute befitze»

wir Alle« in Allem »ur etwa 6'/, Mtllioaen eidgenössische Miitel,
darunter den Pe»fio»«fo»d«, dessen jährliche Zl»se, et«» 65,000

Franken gerade «»«reichen, »m dte Pensionen für die tm Frie»

de»«dienft« verwuvdete» Soldaten oder für deren Hinterlassene zu

bezahlen.

Alle bi«hertge» Versuche habe« fehlgeschlagen. Machen wtr
etne neue Anstrengung tm Jahre der 500jährigen Sempacher

Schlachtfeter! Zeigen wtr der Welt, daß wt, nicht blo« Feste zu

feier», sondern auch Opfer für die Vertheidiger unsere« Vater»

lande« zu bringe» »ermögen! Wenn da« Volk diese Idee mit

Begeisterung ergreift, «erden die Behörden »icht mehr wider»

stehen können; denn da«, wa« da« Volk zusammenlegt, bringt

noch lange nicht die erforderlichen Mittel; dtese sollen »om Bunde

kommen, dessen Behörden überzeugt «erde« müsse», daß da« ge»

sammte Schweizer»»!! endlich einmal die Winkelried Idee erfüllt
baben will. Die Sammlung' selbst soll den Grundstock der Stif»
tung liefer», »sch höher aber ist ihre moralische Seite zu schätzen,

der Gewi»», de» der nationale Gedanke au« thr zieht, die Pflege

de« »attrländtschev Gefühl« t» den »tele» schweizerischen Ver»

et»«» und tn der Jugend, an die fich der Aufruf zur Gamm»

lung »orzug«t»etse wende» «ird.
Die Rede Meister'« wurde mit grvßem Beifall aufgenommen

und nachdem noch Oberst Arnold den Gruß der Urschrveiz und

die Mittheilung gebracht, daß die »o« Ziirich «««gehende An»

«gung t» fewer Heimat allgemeine Zustimmung finde, nachdem

ferner Stadtbaumetsttr Geiser die Erklärung abgegeben, daß die

nach Tausenden zählenden Schützen» und Gesangvereine nur auf
den Erlaß de« Aufruf« «artete», um mit der Sammlung zu

begi»»e», wurde der prinzipielle Antrag de« zürcherische» Jnttta»

tivkomtre« einstimmig angenommen. Die übrigen Anträge, welche

di« Organisation der Sammlung verzeichnete», gaben nur in

zwet Punkten Anlaß zu einer länger» Diskussion, wurde» in»

dessen wesentlich nach der Fassung de« zürcherischen Komite« an»

genommen.
Diese Punkte betrafen die Frage, ob die Sammlung auch den

tm Frteden«dtevfte verwundete» »nd den Hinterlassenen der ge»

tödtete» Soldaten zu Gute kommen soll. Im Ganzen war man

damit einverstanden, die Frage zu bejahe» »nd e« wurde »««halb

eine Fassung angenvmmen, welche dieser Meinung Rechnung

trägt. Eine« ttgt»tlichen Gegensatz der Ansichten offenbarte nur
der zweite Punkt. E« wollten nämlich einig« Redner, um di«

Sammlung dem Volke populärer z« macht», da« auf die Errich»

tung vvn Stein» vder Erzdenlmälern »icht mehr viel gebe, den

Antrag de« Komite« streichen, welcher au« der Sammlung auch

die Kosten für da« Denkmal in Sempach, die etwa 16,000 Fr.
betragen werden, bestreiten will. Nachdem da« Komite aber mit
allem Rachdrucke darauf htngewtese» hatte, daß e« gegeaüber dem

luzernischen Organisationskomite, da« für da« Denkmal schon

tint Sammlung begonnen und fie »ur etngtftellt hatte, wetl dte

Zürcher mit der wetteren Idee hervorgetreten waren, eine Ehren»

pfttcht übernommen habe, die eS erfüllen müsse, stimmte die über»

grvße Mehrheit der Versammlung für Beibehaltung des Artikels.

Hierauf wurde dte Durchführung des Unternehmens dem zür«

chertsche» Jvtttativkvmtte übergebe», da« auch den geschêstêleiten»

de» Ausschuß Vvn sieben Mitgliedern zu bestellen und dte Dele»

gtrteu der Kantone z« bezeichnen haben wtrd, welche die tanto»

»alen Sammlangen an dte Hand »ehmen sollen.

Nachdem die Verhandlungen drei Stunden ernft und würdig
geführt «orde», begab fich dte Versammlung zu einem einfachen

Mittagessen in's Hotel da Lac. Etue schwurigvvll« Rede des

RegierungSpräfidente» Grob iu Zürich u»d etntge Gesänge, vor
Allem das Sempacherlted und Gottfried Kellers herrliche« Hei»

mathttitd, gäbe« dem Tage einen schöne» Abschluß. Möge der

28. Februar diejenigen Früchte trage», melche di« Patriote» »vn

thm erwarten!

— (Bernische Winlelriedstiftung.) Im Jahre 188S find

derselben eingegangen:

An Beiträge» »vn Behörde» u»d Privaten Fr. 1073. 85
S» Beiträgen »»» Truppen und Offiziere» » 308. 72

An Kapitalziase» 1205. 95

Zusammen Fr. 2594. 52
uud beträgt da« Gesammwermögen der Stiftung auf 3t. De«

zembn 1885 Fr. 34,418. 22, bestehend tn Zi»«schrtfte», a»ge,

legt bet der Hypothekarkasse de« KantonS Bern.
Indem «ir die eingegangenen Betröge dt» bttrefftvde» Dona»

toren wärmstenS »erdavkn, bitten in Anbetracht de« edle» Zwecke«

»m erneuerte gütige Zuwendungen.

Allfällig« Gabe» bittet man an da« Tit. Kanton«,AriegSkom»

mtssariat vder an den Kassier Hr«. W. Lichtenstetger in Bern

zu adresstren.

— (St. Gallische Winkelrted'Stiftung.) xix. Jahre«.

rechnung. Verm»gen«au«met« per 31. Dezember 1385. a) Im
Schirmkaften der Stadt St. Gallen depvnirte Werthtitel: 21

St. Gallische Pfandtitel Fr. 145,127. 27. b) Laufende Zinse

per 3l. Dezember 188) auf obige Kapitalanlage» Fr. 2,944. Ick,

o) Koi»«»Korr,n!>Guthabe» bct der St. Gallischen Kaotvnal»

bank Fr. 4,014. 70. Vermögen der St. Gallischen WivKlriel»

Stiftung am 31. Dezember 1835 Fr. 1S2.036. 1«. Am 31.

Dezember 1834 betrug da«selbe Fr. 136,893. 3d. Fv«d«»ermehruag

tm Jahre 1834 Fr. 15,192. 25. Diese Fvnd«vermehru»g würd«

erzielt: a) Durch Bergabunge» im Jahr« 1885 Fr. 9,336.6b.
d) durch Zinse» im Jahre 1885 auf deu angelegten Kapitalien

Fr. 5,943. 20, abzüglich Spesen etn Jahr für Aufbewahrung

der Titel, Drucksachen und Pvrti Fr. 87.60. — Fr. SF5S.S0.
Zusammen Fr. 15,l92. 25.

St. Gallen, 31. Dezember .885.
Der Verwalter der St. Gallischen WtnKKiedftiftuug:

I. Zac vb, Oberft.
Die Rech«uag«k«»tsonn:

U. Baumgart««r, Major.
G. Berlin g er, Obtrft.

Ausland.
Deutschland. (D«r dänisch« Kapitän a.D. vvn

S a r a uw tft vvn dem Reich«gertcht wegen L»«de«verrath zu
12 Jahren Zuchthaus »erurthetlt wvrden. Durch lange Jahre

hat derselbe als französischer S»ion i» Deutschland und Oester,

reich gewirkt. Au« den «kcmek ssorsts» erhielt er für den

schmachvollen Dienst eine monatliche feste Besoldung »vn 5000

bi« 6000 Fr. S« läßt diese« aumhme», daß di« gelieferten

Nachrichten sehr merthvoll waren. Nach dem Gutachten der Saeh»

verständigen lag ei» La»de«»«rrath »or «ie er in größtrem Umfang

und stärker nicht gedacht «erden kann. Höchst wahrscheinlich setzten

fich diese Verräthereten seit dem Jahre 1874 fort, sicher erwiesen sind

sie sttt 1379. ,Wa« die dtutsche Armee tn langen Jahren em»

figen Forschen« erreichte, dte Resultate eingehendste» Fleiße« und

rastlosen Prüfen« find zum Theil illusorisch gemacht worden."

». Sarau« hat sich früher viel mit Schrtftstelleret beschäftigt.

Er war ein großer Russenfreund und ei» eifriger Gegner d««

Mtli,s,ftem«. Er hat mehrere selbftftändlg« Schrift«» »erfaßt

und war durch lauge Iah« «i» thätig« Mttarbttter der in
Darmstadt erscheiaendeu »Allg. Milit.»Ztg.'

Oesterreich. (5 F. M. L. ». Stubenrauch) ift am
10. Febr. tn Wien tm Alter »on 60 Jahre» geftorbtn. Dtr»
selbe trat 1843 i« die Armee, machte dte Feldzüge vv» 1848/49
in Italie» mtt; kam da»» zum Generalstab und zur Adjutantur z

avancirtc 1861 zum Major tm 42. Jafanrerieregiment. Im
Jahr 1866 erfolgte seine Beförderung zum Oberft tm General»
stab; «ähreud de« Feldzuge« in Italie» war er Geaeraladjutant
de« Arm«oberkomma»da«ten Erzherzog Albrecht. Jn den fvlgea»
den Jahr«» «»anctrte ». Swbeurauch zum Gmeralmajvr und
FeldmarschalKLteutt«ant. 1332 murde er zum Stellvertreter
de« kvmmandirtlldt» Gennals in Vest and 1884 zum Kvm»
mandaute« de« 10. Armeekorp« ernannt.
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